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Der Krieg.
! WTB . Großes Hauptquartier , 28 . Juli .

'
(Amtlich'

.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Ms «ruf kürze Unterbrechungen blieb die Kanrps-
tätigkeit der Artillerie an der flandrischen Schlacht-
front unvermindert stark.

Heute morgen fetzte auf breiter Front wieder hef¬
tigstes Trommelfeuer ein.

Auch im Artois kam es zuweilen zu lebhaften
Feuerkämpfen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Südlich von Ailles schlugen zwei neue franzö¬

sische Angriffe gegen die im Ehemm -des-Dames von
!uns gewonnenen Stellung ?« verlustreich fehl.

Sonst blieb die Gefechtstätigkeit , abgesehen von vor¬
übergehender Steigerung des Feuers in der Champagne
und an der Maos , gering.

Heeresgruppe Herzog Alprecht:
Nichts Wesentliches.

In zählreichert Lustkämpfen verloren die Gegner 13
FtÜMvge .

'
.

Bahnhöfe und militärische Anlagen von Paris wur-
shen heute nacht mit Bomben beworfen . Treffer im
Wel wurden erkannt - Unsere Flieger sind trotz

'starker
.Abwehr unversehrt zurückgekehrt.

'

Qettlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold vo« Bayern:
Heeresgruppe des Generalobersts v . Böhm - Ermolli:

Unsere Divisionen gewannen östlich und südöstlich von
Dar nopol weiter Gelände.

Beiderseits des Dnjestrs setzen die geschlagenen
russischen Armeen unter zahlreichen Straßen - und Eisen-

ibahnzerstörungen ihren Rückzug fort . In der Versol-
lgung haben unsere Armeekorps die Linie Jiagielniva-
IHorodenkä-Zablotow überschritten.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Die Truppest des Nordflügels nähern sich der Pruth-
miederung unterhalb Kolomea.

Westlich der Straße Seletin —Fundul —Moldevi iu
den Waldkarpathen entrissen deutsche und österreichisch-
.nngarische Truppen dem noch haltenden Feind einige
IHöhenstellüngen.

An der oberen Putna gingen Kräfte des Süd-
slügels vor überlegenem feindlichem Druck aus die -Ost¬
hänge des Bereczker-Gebirges zurück.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldrnarschaks

von Mackensen.
And an der

mazedonischen Front.
' ' übt die Lage unverändert.

Der Erste Genevalquartiermeister : Ludendo rff.

WTB . Großes Hauptquartier , 29 . Juli . (Amtlich. )

WeMcher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Krouprtm Rupprecht:

L . e Artillerieschlacht in Flandern tobte gestern vom frühen
Morgen bis tief in die Nacht hinein ununterbrochen. Die

artilleristische Krastentfaltung stellt das Höchstmaß an Massen-
Wirkung in diesem Kriege dar.

An mehreren Stellen des Schlachtfeldes lösten eigene
und feindliche Vorstöße örtlicheerbitterte Jripmteriekämvfe aus.

Vom Kanal von La Basier bis auf das Südufer der
Scarpe steigerte sich am Abend die Feuertätigkeit ; nachts
östlich von Monchy vorbrechende Angriffe englischer Batail¬

lone brachen verlustreich zusammen.

Auch bei Ossus, nordwestlichvon Saini Quentin , blieben
englische Teilangriffe ergebnislos.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Eine Zunahme der Gefechtsiätigkeit wurde längs des

Chemin-des-Dames, in der Champagne und an der Maas
fühlbar.

Südöstlich von Ailles griffen die Franzosen morgens
einmal, am Abend dreimal mit starken Kräften an. Mn
kölnisches Regiment wehrte in oft bewiesener Standhaftig¬
keit sämtliche Angriffe des Feindes in hartem Nahkampf ab.

Die Flugtätigkeil war außerordentlich rege , besonders
an der flandrischen Front.

Es wurden 35 feindliche Flieger abgcschoffen . Ober¬
leutnant Drostler rieb an der Spitze seiner Jagdstaffel ein

Geschwader von sechs gegnerischen Flugzeugen auf und er¬

rang selbst den zwanzigsten Luftsieg . Oberleutnant Ritter
von Tutschek schoß seinen 19 . und 20 . Gegner im Lust-

llampfe ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern:

Heeresgruppe des GeneralobcrstsvonBöhm - Ermolli:
In Ostzalizien sind die Russen beiderseits von Husiatyn

hinter die Reichsgrenze zurückgegangen.
Unsere Korps haben die Zhrucz erreicht , andere nähern

sich der Einmündung des nördlichen Sereth in den Dnjestr.
Zwischen Dnjestr und Pruth stellten sich russische Nach¬

huten südöstlich von Horodenka zum Kampf . Kraftvoller
Angriff durchbrach ihre Stellungen.

Die Verfolgung geht auf beiden Dnjestrufern weiter.
Front des Generalobersts Erzherzog Joseph:

Im Czeremoso -Tale wurde Kuty genommen. Ober¬
und unterhalb der Stadt ist der Uferwechsel in Ausführung.

Im Gebirge drängen unsere Divisionen kämpfend dem
Feinde über die Straße Schipoth - Moldava - Sulitza nach.

Südlich des Oitoztales wurden starke russische Angriffe
gegen den Mgr . Cafivului zurückgeschlagen.

An der oberen Putna führten wir die vorgestern be¬

gonnenen Bewegungen durch.
Heeresgruppe des tz^ aeralseldmarschalls

vo« Mackensen:
Am Nordhange des Bergblocks Odobesti scheiterten feind¬

liche Vorstöße . »
In der rumänischen Ebene nur schwaches Feuer.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
» » »

Die '
Rüssen melden jetzt kn Men

amtlichen Berichten , daß die U-ebermacht des Feindes
sie zum Ri" * ' ug zwinge. Wie reimt üch das zu der
von den EugläiWern gerühmten Tatst ^e, daß die 11.
russische Armee das „gewaltigste Heer sei, das in Nes«,. .^
Krieg , an der Front steht" ? Sollte es den Deutsche !> - e
nach Bonar Law am Erliegen sind, möglich geworden sein,
ein um so viel „gewaltigeres " Heer zusammenzubringcn,
daß sie der berühmten 11 . Armee noch mit überwältigen¬
der Uebermacht gea-̂ e .en können, obgleich in Flan¬
dern der Angriff e uschen -Riesenheeres täglich oder
stündlich zu er> w , and an der französischen Front
die Kämpfe ununterbrochen weitergehen . In Wirklich¬
keit kann natürlich von einer „ Uebermacht" der Deutschen^
wenigstens nicht im Sinne des russischen Berichts , also
zahlenmäßig, die Rede sein . Man darf vielmehr ver¬
muten , oaß bei der Abfassung des Berichts eine englische
oder französische Hand im Spiele war . Das naive Zuge-
ständnis des Zusammenbruchs durch die Massengehor-
samsverweigerung und andere unmilitaristische Eigenschaf¬
ten und Vorkommnisse in den seitherigen russischen Be¬
richten mag den englischen Zensoren unangenehm gewesen
sein. Freilich hüben sie die Sache durch ihr Umlügen
— wie es eben beim Lügen geht —, auch nicht besser ge¬
macht. Sind also die Russen von Zlvczow bis Jäblo-
nica vollständig geschlagen , so können sie doch zum Tröste

sich aus einen Erfolg berufen , den sie im Verein mit den
Rumänen in den südlichen Waldkarpathen , hier tat¬
sächlich in Uebermacht, gegen deutsche und österreichisch¬
ungarische Truppen errungen haben . Man wird es ihnen
in ihrer Lage ohne weiteres Nachsehen, wenn sie
dabei den Mund etwas voll nehmen ; mehr
als tausend Gefangene wollen sie gemacht,
33 Geschütze und 17 Maschinengewehre erbeutet haben.
Tatsache ist, daß unsere Linien in den Bergen zweimal
etwas zurückckgenommen wurden , was an sich nicht von
erheblicher Bedeutung ist, umso weniger , als das Vor¬
dringen der nördlich davon gelegenen Heeresteilch die
Rüssen hindern wird , weiter vorzustoßen , da sie sonst
zwischen zwei Feuer kommen . Was die deutsche Kriegs¬
beute betrifft , so ist . sie sehr groß . Mein bei der
von Tarnopol und Brzeczany vorgestoßenen Heeresgruppe
wurden bis zum 24 . Juli 15000 Gefangene , 100 Ge¬
schütze , darunter sechs von 30,5 Zentimeter mit zwer
besonderen Rohren dazu, große Artillerieläger , Depots,
Lcbensmittellager usw. sestgestellt-

In den Kämpfen bei Tarnopol soll die Führerin
eines russischen Frauenbätaillons, Frau Höäusch-
karjowa (der Name klingt halb deutsch, halb russisch ))
schwer verwundet worden sein.

Im Westen ist alles noch beim Alten . Neu, aber
auch sehr erfreulich ist eine kühne Unternehmung unserer
Flieger , die einen Vorstoß nach Paris unternahmen
und dort Bahnhöfe und militärische Anlagen erfolgreich
mit Bomben belegten.

Der Sturm bricht Los!
Deutschlands Erhebung im August 1914.

Bon Geheimrat Prof . Dr . Rudolf Eucken, Jena.
, Ein höchst merkwürdiges Jahr mar das Jahr 1914,
neben der großen Erhebung von 1813 . wohl das merk¬
würdigste unserer ganzen Geschichte : seine erste Hälfte eine
Zeit fruchtbarer Arbeit und friedlichen Fortschritts , auch
voller Pläne der Völkergemeinschaft, seine zweite der
Beginn eines ungeheuren Weltkrieges , wie die Erfah¬
rung der Menschheit ihn bisher nicht kannte . Wir er¬
innern uns , wie damals die Ereignisse in unheimlicher
Steigerung uns überfielen und -Schritt für Schritt unauf¬
haltsam zu einer Katastrophe drängten : der grauenhafte
Mord von Seraiewo , das österreichisch -ungarische Ultima¬
tum , seine Ablehnung durch Serbien , schließlich und
ausschlaggebend die Mobilisierung gewaltiger Truppen¬
massen durch Rußland ; als notgedrungenes Endergebnis
alles dessen auch von deutscher Seite die Mobilisierung
und die Kriegserklärung.

Wie wirkte sie auf das deutsche Volk ? Voll be¬
wußt , daß bei den Ereignissen sein eigenes Geschick auf
dem Spiele stehe, hatte es in atemloser Spannung ihre
Entwicklung verfolgt ; es sah den Kreis der Gegner
sich immer enger Mammenziehen , die Gewitterwolke übe«
seinem Haupte immer dichter und bedrohlicher werden,
ohne doch der Dinge Lauf von sich aus *ändern zu kön¬
nen . So wirkte die. schließliche Entscheidung vor allem

,
'vie eine Befreiung von unerträglichem Druck, als eine
Reinigung der Atmosphäre : st ^ sah man klar, jetzt
tvußte man , was zu tun war.

Und nun erhob sich ein gew ger Sturm , fegte alle
wgen und Zweifel hinweg , e De die Gemüter mit'

! mmendem Zorn und band sie aufs engste zusammen.
Nun gab es nur ein Ziel : das bedrohte Vaterland zu
schützen ! Vor diesem Ziele Verschlvanden alle Unterschiede
der Stämme wie der Klaffen , der Bekenntnisse wie der
Parteien . Nun fühlte sich das g > :ze Deutschland wie
kaum je als ein mere Einheit , durch einen Ge¬
danken und einen Willen verbunden , in solch - Eimgungl
aber allem Anstn >m der Feinde gewachsen.

Wer ein solches Aufflaminen als eine bloße Er --̂

oberungssucht verunglimpft , der hat b 'n Gefühl für dach
was im Leben der Völler edel und groß ist. In Wahr - ,
heit war jener Zusammenklang der Gemüter jene tml-!
lige Hingebung an das Ganze , jene freudige Opferbe- !
rertschaft kein Ausfluß wilder RaturG t, sondern ess
vollzog sich hier eine Erhöhung , eine Umwandlung ethii- ,
scher Art - Wir fühlten uns ganz und gar im Dienst^
einer hohen Aufgabe, die wir selbst uns nicht ausgesucht
hatten , die von höherer Macht unK auferlegt war unÄ
uns daher mit der zwingenden Kvaft einer unabweiS^
baren Pflicht ergriff . Und indem wir diese Pflicht an- ,
erkannten »nd die Notwendiakcit in freie Tat derwan-



dcltcn , gewannen wir auch die freudige Zuversicht, daß'
uns das Vermögen zur Lösung jener Aufgabe verliehen
sein iverde. Damit erlebten wir einen gewaltigen
Aufschwung der Seele: das Leben des Ganzen
nmrde unmittelbar das eigene Leben jedes einzelnen,
alles Starre geriet damit in Nuß , neue Lebensguellen
brachen hervor , wir fühlten uns über uns selbst er¬
hoben und brannten vor Begier , die Gesinnung in Tat
umzusetzen.

Nur wenigen Zeiten ist es vergönnt , einen solchen
weltgeschichtlichen Augenblick der Erhöhung und Samm¬
lung zu erleben^

' die es aber erleben, die empfangen
damit eine innere Weihe unvergeßlicher Art , denen leuch¬
tet ein, daß nicht bloß die Zeiten die Menschen, son¬
dern auch die Menschen die Zeiten machen ; denen hebt
sich damit das Bild des Menschemoesens und befestigt
sich gegenüber allem Zweifel ein freudiger Glaube an
Gesinnung und Kraft des Menschen, ja an einen Sinn
und Wert des Lebens.

Mit einem Schlage wurden wir über alle die Be¬
denken und Sorgen hinausgehoben , die ein verlvickel-
ter Kulturstand mit sich zu bringen pflegt ; fühlten tv-ir
uns vordem zersplittert und gespalten , so entdeckten imr
nun eine alles durchdringende Einheit unseres Wesens.
Fürchteten wir vordem , schon zu altern , und glaubten
wir an uns greisenhafte Züge zu entdecken , so fanden
wir uns nun jugendfrisch und in solcher Jugendlichkeit
einer unbegrenzten Steigerung fähig . Ein solches Be¬
wußtsein gab uns eine freudige Zuversicht und das Ver¬
trauen , allen Aufgaben gewachsen zu sein. Das tat
es bei allen Lebensaltern , das tat es vornehmlich bei der
Jugend.

Was wir von dem Heldensinn und dem Opfermut
der Jugend der Freiheitskriege bewundernd gelesen hatten,
das erlebte eine Auferstehung bei uns selbst . All den
Liedern, welche die Gesinnung und die Taten der Frei¬
heitskriege feierten, hatte sich unsere Jugend erbaut,
und zu dieser Gesinnung hatte sie sich in Wort und Ge¬
sang gern bekannt ; nun wurde das Bekenntnis auf die
Probe gestellt, und mit Stolz sahen wir unsere Jugend
diese Probe glänzend bestehen.

Mit solcher Gesinnung gingen wir in den Kampf;
haben wir in seinem Verlauf diese Gesinnung bewahrt?

Manches ist anders gegangen , als wir es damals
dachten. Wir erwarteten einen raschen Verlauf und
euren baldigen Abschluß des Waffenganges — nun zog
und zieht sich die Sache in die Länge und fordert
nÄen kühnem Wagemut auch ausharrende Stand¬
haftigkeit. Wir hatten zu Beginn mit Gegnern,
wenn auch überlegener , so doch begrenzter Zahl zu tun
— nun hat sich diese Zahl fast ins Unbegrenzte gesteigert.
Wir sahen festbeschtvorene Bündnisse treulos gebrochen,
wilden Haß gegen uns aufgepeitscht und uns mit einem
dichten Netz elender Entstellungen und Verleumdungen
umstrickt : wir mußten uns mit Schmerz überzeugen , wie
wenig Macht gegen selbstische Interessen und wilde Lei¬
denschaften die schlichte Wahrheit besitzt.

Auch sei mcht verkannt , daß in unserem eigenen
inneren Leben ' nicht alles der Größe des Anfangs ent¬
sprach. Wir hatten ja nicht nur gegen den äußeren
Feind , sondern auch um unsere wirtschaftliche Selbsterhal¬
tung zu kämpfen und mußten dabei nicht geringe Mühen
und auch Entbehrungen auf uns nehmen . Es läßt sich
nicht leugnen, daß viele den dabei entstehenden Ver¬
suchungen unterlegen und daß bei uns manche Züge
ersichtlich geworden sind, die zu einem Heldenvolk im
Wettkampf wenig passen. Kleinsinn und Kleinmut kro¬
chen wieder aus ihrem Versteck hervor und erkühnen
lsich dreister Worte.

Müssen wir» deshalb am Kern imseres Volkes, an
seiner Kraft und an seiner weltgeschichtlichen Aufgabe
zweifeln ? Nein und abermals nein ! Die freudige, bei¬
nahe festlich» Stimmung des Anfangs konnte unmöglich
dwch den Verlaus der Jahre verbleiben ; der Sturm
chrußte größerer Ruhe weichen ; erforderlich ist nur dieses,
Idaß' der Geist , die Gesinnung , womit wir begonnen,
Pch nngeschwächt erhält . Daß das aber geschieht, dafür
bildet ein weithin sichtbares und unangreifbares Zeugnis
«unser herrliches Heer mit feinen Taten zu Lande wie zu
Wafstr . Einer weit überlegenen Uebermacht hat unser
Landheer große Strecken, ganze Reiche dem Feinde ab¬
gerungen und behauptet sie unerschütterlich gegen äußer¬
lich überlegenen Angriff . Unsere Seemacht aber, die
jüngste unter denen der Großmächte, hat sich in gewal¬
tiger Schlacht dem stärksten Gegner gewachsen , ja über¬
legen gezeigt ; durch die Unterseeboote ist sie uns ein
Gegenstand zuversichtlicher Hoffnung, allein Feinden ein
Gegenstand banger Sorge geworden. Daß wir das w e it-
faus stärkste aller Völker sind, das hat der ver¬
gebliche Ansturm der mehr als halben Welt gegen uns
unbestreitbar gezeigt. Die Quelle unserer Stärke aber
ist nicht die Zahl , sondern der Geist, der das ganze be¬
seelt und zusammenhält . Dieser Geist offenbart sich mit
seiner alle Sorgen und Zweifel verscheuchenden Machteinem jeden, der den kämpfenden Gliedern unseres Volkes
Persönlich nähertritt . Hier hat sich der tapfere und zu¬
versichtliche Geist, der die entscheidenden Tage des
Kä'iegsbeainns beseelte, in voller .Kraft und Frische er¬
halten , willig und freudig werden hier täglich schwere
Opfer gebracht, und wird ungebeugten Muts stündlich
dem Tode ins Auge geschaut . Die Größe und Ein¬
heit des Volkes findet hier eine feste Verkörperung.

Sollten wir anderen , die wir doch weit geringere
Mühen zu tragen , weit geringere Opfer zu bringen ha¬
ben , nicht alles daransetzen, uns eines solchen Heeres wür¬
dig zu zeigen und an der Größe teilzugewinnen , die uns
seine heroische Leistung unablässig vor Äugen hält ? Tun
wir das , so dürfe,r wir mit Freude und Stolz der Au-
Igusttage von 1914 als eines bleibenden Besitzes und Ge¬
winnes gedenken, des gewaltigen Sturmes , der damals!

i unser Volk durchbrauste und es'
zu ungeahnter Höhe em-

i Porhvb ; so dürfen wir uns zugleich in der Ucberzeugungi befestigen , daß unsere Kraft nicht erlahmt , sondern in
voller Frische geblieben ist ; daß wir daher getrost in
die Zukunst unseres Volkes blicken dürfen , dessen gewiß,
daß das Blutopfer für das Vaterland , das Unzähligen
von denen auferlegt war , die in jenen Tagen so frisch
und froh in den Krieg gezogen sind , nicht vergeblich dar¬
gebracht wurde.

Wie unsere kämpfende,; Brüder , so inahnen uns auch
unsere toten Helden : ihr leuchtendes Beispiel mahnt uns
zur Größe , zur Standhaftigkeit , zum Vertrauen!

Offensive und Gegenoffensive.
Auf das unentwegte Drängen der Entente -Mächte hatte sichdie russische Regierung entschlossen, noch einmal zu einer macht¬vollen Offensive gegen die verbündeten deutschen und österrei¬

chisch - ungarischen Truppen nuszuholen . Mit einem ungeheurenAufwand an Truppen und Munition setzte der Angriff an der
Ostfront zunächst an ei «,z ? st'»n Sollen ein , um sich nach und

«NÄb/A ' -Na - NtN
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a L? «s. sr -
nach über die ganze gewaltige Strecke von der Ostsee bis zu».
Schwarzen Meere auszudehne » . Wenn es auch den Russen
mehrfach gelang , kleine örtliche Vorteile zu erringen , so muß¬
ten sie diese bald wieder ausgeben , als unsere Truppen in un¬
widerstehlichem Drange nach vorwärts zur Gegenoffensive schrit¬
ten . Nach den bisherigen Meldungen haben wir allein in Ga¬
lizien etwa 3000 Quadratkilometer besetzt und noch immer folgen
Misere heldenmütigen Kämpfer den fliehenden russischen Armeen
k>art auf dem Fuße. In der von amtlicher Seite veröffent¬
lichten Karte sind di« Stellungen klar zur Darstellung ge¬
bracht , vor und nach der Offensive Brussilows im Jahre 1916,
ferner nach der Offensive Brussilows 1917 und dann schließlich
dir Front nach der deutsch - österreichischen Offensive vom 25.
Juli ds - Fs.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB - Paris, 28 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Die beiderseitige Artiilerietütigkeit blieb im Laufe
oer Nacht an der ganzen Front von Eerny bis zum Gehöft von
Hurtebise sehr lebhaft Aus ergänzenden Meldungen über
die Unternehmungen der Deutschen am Abend des 25 . Juli in
dir Gegend östlich von Hurtebise bis zur Gegend südlich von La
Booelle ergibt sich , daß der Feind zum Angriff in auseinan¬
derfolgenden Wellen eine Division mit auf die Höchststärke
gebrachten Kräften angrsetzt hat, die durch eine dahinterstehende

! ' che Division unterstützt wurde . Die geringe Bedeutung der
zielten Ergebnisse kennzeichnet« den Mißerfolg einer solchen An¬

strengung. — In der Champagne, in der Gegend der
Berge südlich und westlich von Moronoillers, machten
die Deutschen nach starker Beschießung nacheinander fünf An¬
griffe , die alle in unserem Feuer scheiterten- Oestlich von
Auberive machten nach kurzer, heftiger Artillerievorbereitung
feindliche, von einem Offizier geführte Gruppen einen Hand¬
streich . Es folgte ein erbitterter Kampf , in dessen Verlauf der
Gegner zahlreiche Tote, darunter de »Offizier , auf dem Gelände
ließ- Auf beiden Usernd er Maas weniger heftiger Artillerie-
kcmpf.

Abends: Geschützkampf mit Unterbrechungen auj dem
größten Teile der Front. In der letzten Nacht ist ein von den
Deutschen versuchter Handstreich am Harimannsweilerkopfin unse¬
rem Maschinengewehrfeuer gescheitert.

Der englische Tagesbericht.
WTB - Lo»dvn, 28 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Oertliche Kämpfe während der Nacht in der N«ch-
Nachbarschast der Stadt La Bassee und südwestlich von Warneton,
i n denen unsere Truppen den Feind ans dem Dorfe vertrieben
und mehrere Gefangene einbrachten. Der Feind machte einen
starken Gegenangriff , worauf unsere Abteilungen ihre Linien
zurückzogen. In erfolgreichen Streifen der letzten Nacht in
der Nähe von Monchy - le -Preux , südwestlich von La Bassee
und nordöstlich von Hpern machten wir wehere 29 Gefangene.
Ein deutscher Borstoß südlich von Gouleaucourt trug dem Feinde
beträchtlich « Verluste ein.

Abends: Die feindliche Artillerie war bei Armentieres
lebhafter tätig als gewöhnlich. Gestern abend hat ein heftiger
Lustkamps stattgefunden . Zwei deutsche Flugzeuge sind zum
Abstieg gezwungen worden , zwei der unsrigen werden vermißt.

Ei « jüdisches Regiment im englischen Heer.
London , 27 . Juki . (Reuter. ) Das Kriegsamt teilt

mit , daß demnächst ein jüdisches Infanterieregiment ge¬
bildet werden wird . Die Offiziere müssen jiddisch oder

russisch sprechen . Die Reginientsfahlne soll das Wap¬
pen des Königs David zeigen.

Explosion eines Granatenlngers.
Paris , 27 . Juli . Der „Temps " meldet : Ein

Granatenlager in Mitry Claye (25 Klm . von Paris ) istin die Lust geflogen. Ein benachbartes Franzosenlageriü in Gerabr . Ter Brand ist schon vor zlnei Tagen
>ausgebrochen . Ein Nebergreifen aus ein Barackenlager
konnte trotz der Bemühungen der Pariser Feuerwehr nicht
verhindert werden . Der Feuerschein der C plosion wurde
in Paris wahrgenommen.

Der Krieg zur See.
Berlin , 28 . Juli . (Amtlich. ) Neue ll-Bvots -Er¬

folge im englischen Kanal : 28 588 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich 4 bewaff¬
nete beladene Dampfer , von denen einer von englischen
Fischdampfern geleitet war , ferner die englischen Segler
Dinorwic und Ebenezer, beide mit Kohlen von Eng¬
land nach Frankreich.

Der Chef des Admiralstäbs der Marine.
WTB . Berlin , 28 . Juli . (Amtlich). 1 ) . Im Sperr¬

gebiet um England wurden durch die Tätigkeit unserer
U- Boote wiederum 26 000 BRT . vernichtet Unter den
versenkten Schiffen befinden sich die englischen Dampfer
„ King David " (3680 Tonnen ) , mit 55 Flugzeugen und
Munition von Biest nach Archangelsk, „Muirfield " (3086
Tonnen ) mit 5000 Tonnen Weizen von Portland nach
Dublin , , Obnasi" (4416 Tonnen ) mit Palmöl und Palm¬
kernen von Dakar nach England , der englische Segler „Dud-
hope" (2086 Tonnen ) mit Kohlen, der bewaffnete , vollbe¬
ladene italienische Dampfer „Lamm" (2220 Tonnen ) . Ein
Dampfer , der in einem durch zwei Zerstörer und fünf Fisch-
dampser gesicherten Geleitzug fuhr , wurde durch Torpedo¬
treffer schwer beschädigt , sodaß er für die Schiffahrt auf
lange Zeit ausfällt.

2 Neue U - Bootserfolge im Mittelmeer : Eine An¬
zahl Dampfer und Segler niit über 20 000 Tonnen , da¬
runter die englischen Hilfskreuzer „Redbreast" ( 1313 Tonnen)
und „Newmarket" (883 Tonnen ) , sowie ein ' nach Saloniki
bestimmter tief beladener Transporter , der bei dem Tor¬
pedotreffer in Flammen ging.

3 . ) Eines unserer Ostseeluftschiffe griff in der Nacht
zum 27 . Juli Batterien und Befestigungsanlagen der Alanös-
inseln mit gutem Erfolg an und brachte eine Batterie zum
Schweigen.

"
Trotz heftiger Beschießung kehrte das Luft¬

schiff unbeschädigt zurück.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

London , 28 . Juli . (Unterhaus. ) Der Parlaments-
sekretür der Admiralität Mac Namara erklärte , daß
bereits 3000 Schiffe bewaffnet seien und daß jede Woche
weitere bewaffnet würden . Die größten ^Anstrengungen
würden gemacht, um eine möglichst große Zahl zu er¬
reichen, es liege aber nicht im Staatsinteresse , genaues
Angaben hierüber oder über die Art der verwendeten
Geschütze zu machen.

Nene Bölkerrechtsverletzungen.
Amsterdam , 28 . Juli . Heute vormittag wurden

westlich von Texel durch das englische Unterseeboot E 58
die vor einiger Zeit nach! Zeebrügge ausgebrachten nie¬
derländischen Dampfer Batcrvier II und Zeemecuw an¬
gehalten und eine Prisenbesatzung auf beide Schiffe ge¬
setzt , mit der Absicht , sie zu beschlagnahmen. Tjies fand!
offenbar in niederländischem Seegebiet statt , da die Pri¬
senbemannung beim Herannahen holländischer Torpedo¬
boote zurückgenommen wurde . Auf dem Dampfer Bata-
vier II wurde vermutlich das Ventil geöffnet, so daß das
Schiff bald sank . Zeemecuw wird wahrscheinlich hierher-.
gebracht werden . Es verlautet , daß die Engländer einem
Teil der Bemannunng des Batcrvier II gefangengenommen:
haben , doch liegt darüber keine Bestätigung vor.

Gestrandetes Tauchboot.
Paris , 26 . Juli . ( Agence Havas . ) Am 26. Juls

früh bemerkten Zollwächtcr vom Küstenwachtdienst iml
Pas de Calais etwa 500 Meter von der Küste entfernt
ein Tauchboot von etwa 50 Meter Länge, die auf einen
Untiefe festsaß. Es war infolge eines Irrtums bei dev
Navigation bei Hochwasser gestrandet und saß nun bei
Ebbe fest. Der Stab uist> die Besatzung des Tauchboots
ergab sich vollzählig . Jedoch hatten die Deutschen die
Zerstörung des Schiffes vorbereitet , indem sie die Ven¬
tile und Petrolelimtanks weit öffneten und Feuer an¬
legten . Das Boot ist schiv-er beschädigt und wahrschein¬
lich unbrauchbar . Sein Sonderauftrag war , an der fran¬
zösischen und englischen Küste Minen zu legen. Matt
glaubt , daß es

'
ihn noch nicht, hat ausführen können?

Neues vom Tage.
Der Kaiser an Hindenburg.

Berlin , 28 . Juli . (Amtlich . ) Seine Majestät der
Kaiser sandte dem Genmalfeldmarschall von Hindenbnrg
folgendes Telegramm : Von den Schlachtfeldern Galiziens,.
Es denen unsere Truppen sich in rastlosem Vorstürmew
Lorbeeren erwerben und Erfolg an Erfolg reihen , ge¬
denke ich dankbaren Herzens der unvergänglichen Daten
meiner Westarmeen, die in opfermütigem , zähem Ans¬
harren den Feind abwehren und von deren angriffsfreu¬
digem Geist der gestrige Tagesbericht wieder Zeugnis ab¬
legt . Insbesondere gedenke ich! der tapferen Truppen in
Wandern , die schon . Wochen in schwerstem Artilleriefener
stehen und unverzagt den kommenden Stürmen entgegen¬
setzen . Mein Verträum ist bei ihnen , wie das des ganzen!
Vaterlandes , dessen Grenzen sie gegen eine Welt vvni
Feinden verteidigen . Gott mit uns ! Wilhelm I . k . j



- Dev Herftän - igungsfrieoe abgelehnt.
" Zürich , 28 . Juli . Der Pariser Korrespondent der

j Msler Nachr .
"", der zu amtlichen französischen Kreisen

B̂eziehungen hat , versichert, daß man in diesen Kreisen
per Ausfassung sei, daß ein Friede ohne völlige
Niedcrzwingung eines Gegners undenkbar sei.
Ein Vcrständigungsfriede ließe sich praktisch nicht durch¬
führen . Es sei zweifellos , daß es wahrhafte Altelsässer
aiibe , die vor den mit einer Verschiebung der Grenzen ver¬
bundenen wirtschaftlichen Umwälzungen zurückschrecken . Es
komme auf diese aber nicht an . Tie Oeffentlichkeit Eng¬
lands und Amerikas seien durch gute Propaganda mächtig
bearbeitet worden . Blumenthal sei bei Wilson gewesen.
Die Auffassung der leitenden Kreise sei : Selbst wenn
Deutschland freiwillig auf Elsaß - Lothringen
verzichte und nach der Forderung Wilsons sich demo¬
kratisiere , seien noch nicht alle Hindernis¬
se für den Frieden beseitigt. Es blieben die Ent¬
schädigungen und Restitutionen übrig . Im besten Fall
werde die Konferenz die Kriegsziele von einigen imperiali¬
stischen Tendenzen reinigen , Grundforderungen aber wür¬
den bleiben.

Die Entschließ » : g der Pariser Konferenz.
Paris , 28 . Juli . Die Vertreter der Entente be¬

schlossen folgende Entschließung auszugeben : „Die enger
als je zur Verteidigung des Völkerrechtes , besonders
auf der Balkauhalbinsel , vereinigten Verbündeten Mächte
sind entschlossen, die Waffen erst niederzulegen , wenn sie
das Ziel erreicht haben , das in ihren Augen alle anderen
beherrscht, nämlich die Wiederkehr des verbrecherischen
Angriffs unmöglich zu machen, für den der Impe¬
rialismus der Mittelmächte die Verantwortung trägt ."

(Die gleichen verlogenen Redensarten , die man feit langer
Zeit von der Entente gewohnt ist . Die Entschließung
müßte eigentlich lauten : England ist seit 1901 bemüht,
die Konkurrenz Deutschlands aus der Welt zu schaffen,
zu mlchem Zweck es den Rachedurst Frankreichs , die un¬
ersättliche Eroberungslust des Moskowitcrtums und die
Habsucht und Anmaßung her amerikanischen Bvrsen --
mächte in seine Dienste zu stellen verstanden hat . Eng¬
land imrd für sich kein noch so großes Opfer der Moral
und keine noch so schweren Anstrengungen ferner Bun¬
desgenossen scheuen, um seku Ziel zu erreichen . — Diese
Fassung Würde zutreffender sein . D . Schr . )

Die Antwort des englischen Unterhauses auf die
Friedensentschließ»»ng des deutsche« Reichstags.

London , 28 . Juli . (Unterhaus. ) Bei der Bera¬
tung des Antrags Ramsay Macdonald und Trevelyan
erklärte der frühere Ministerpräsident Asquith , nach sei¬
ner Ansicht legten die Antragsteller der Friedensent-
Wießung des deutschen Reichstags mehr Gewicht bei,
als sie verdiene . Eine neue Festsetzung (d . h. Ver¬
schärfung . D . Schr . ) der Kriegsziele werde gut

'
sein,

wül inzwischen Rußland für alle Zeiten aufgehört habe,
llne aütökratische Macht zu fein , und weil die Vereinigten
Staaten m"t ihrer ganzen moralischen und marerrMen
Macht aus 7>en R'negsplan getreten seren. Die Alliierten
bestünden nun aus einer überwältigenden Mehrheit der
freien Völker der Welt . Sie kämpfen für die Freiheit ( !).
Ser etwa Deutschland bereit, sein Unrecht wieder gutzu¬
machen? In der Entschließung des Reichstags finde man
darauf keine Antwort . Wardle , der Vorsitzende der eng¬
lischen Arbeiterpartei , erklärte, er sei mit den Worten
Asquiths durchaus einverstanden . Bonar Law erklärte,
Macdonald und Trevelyan hätten kein Verständnis für
die Frage , um die in der Welt gekämpft werde . Es
fei ein Krieg , der entscheidet, ob moralische Stärke oder
Schlechtigkeit - die Welt beherrschen solle . Die Lage in

j Rußland fei gefahrvoll gewesen , aber die Hilfsquellen
Großbritanniens und feiner Verbündeten werden aus-
reichen , um zum gewünschten Ziele zu gelangen . Eng¬
land kämpfe nicht nur für feine eigene Freiheit , (wer
hat denn diese jemals angegriffen ? D . Schr . ), sondern
auch dafür, daß alle anderen Völker , außer Deutsch¬
land, auf ihre eigene Art leben können . Wenn die
deutsche Militärmafchine ungebrochen in den Händen der
bekannten Leute gelassen würde , würde dann die Sicher-
W ursseker "Müder geMhrleistet Mn ?

'Es wäre em
Mmmnengeflrckter Friede . Friedensworte kamen erst von
^ utschland, als es zu Tage trat , daß es am Änter-
stegeir ser. Die in der Friedens entschließung des Reichs-
KW zum Ausdruck gebrachte Ansicht werde am besten
krwMicht , wenn '

England zeige , daß es fortkämpsen
volle, bis es sein Ziel erreicht habe . (Beifall .) Der
Antrag Macdonald wurde darauf mit 148 gegen 19
Kämmen abgelehnt. (Also wieder höhnische NLleh-
chmg der Friedensentschließung wie s . Z . des Friedens-
ongebots vom 12 . Dezember 1916 . D . Schr . )
! i Die Ministerkrankheit.

Le Havre , 28 . Juli . Der belgische Minister des
Auswärtigen Baron Beyens hat aus Gesundheitsrück-
ÄHten um seine Entlassung gebeten.

s Die amerikanischen Kriegsfordernngen.
z Newyork, 28. Juli . In dem Rechnungsjahrvom

1917 bis 30 . Juni 1918 sollen nach dem Dailh
Wsgraph 68 bis 80 Milliarden Mark für Kriegszwecke

j ^ gefordert werden.

Die Wirren in Rußland.
London, 28 . Juli . Petersburger Matter melden,

-Lenin sei in Oserki in Finland verhaftet worden.
London, 38 . Juli . Der „Daily Telegraph"" meldet

^ .Petersburg : Tie öffentliche Meinung ist hier plötz-
Ml umgeschlagen . Es find sorgsame Maßnahmen zu

. h, daß die Politik nicht in reaktionäres Fahr-
« asser gerät .

"

WTB. Amsterdam, 28 . Juli . Die Niederländische
Telegraphenagentur erfährt aus Haag , daß die russis che
Grenze von heute bis zum 15 . August sowohl kür
Reisende aus Rußland, als nach Rußland zesch lo s sen ist.

WTB. Petersburg, 29 . Juli . Wie die Pet . Tel . -Ag.
meldet, hat der Vollzugsausschuß des Arbeiter - und Sol¬
datenrates gegen 11 Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen
und einer Gesamtstimmenzahl von über 300 einen Antrag
angenommen, wonach die Gruppe der Maximalisten ange¬
klagt werden soll , die Ruhestörungen organisiert, zur Meu¬
terei gehetzt und deutsches Geld angenommen zu haben.
Es wird öffentliche gerichtliche Aburteilung verlangt , auch
gegen Lenin und Zwowiew . Die Fraktion der Maximalisten
wird aufgefordert, unverzüglich die Haltung ihrer Führer
zu brandmarken. Alle von den Gerichtsbehörden verfolg¬
ten Personen sollen bis zum Urteil von der Teilnahme an
den Vollzugsausschüssen ausgeschloffen sein . Schließlich
wird dem Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat empfohlen,
seine Entschließung über die Neuwahl aller seiner Mitglieder
ungesäumt um Ausdruck zu bringen.

Amtliches.
Verfügung der Fleischversorguugsstrlle für

Württemberg und Hoheuzollern , betr.
Höchstpreise für Rindvieh.

Es wurde verfügt:
§ 1 . ( 1 ) Beim Verkauf von Schlachtrindern durch den

Viehhalter dürfen folgende Preise für 50 Kilogramm Le¬
bendgewicht nicht überschritten werden:

1 . Für ausgemüstete odervollfleischige Ochsen,
Stiere , Farren und Rinder und für bestausgemästete
Kühe . 95

2 . für fleischige Ochsen, Stiere, Farren und Rinder
und für vollsteischige Kühe . 86

3 . für angefleischle Ochsen , Stiere, Farren und
Rinder und für fleischige Kühe . . . 78

4 . für mäßig genährte Ochsen , Stiere , Farren und
Rinder sowie für angefleischte Kühe . . . 70

5. für mäßig genährte Kühe . . . . 60
6 . für gering genährtes Rindvieh jeder Gattung,

sogen . Fresser (Wurstvieh) , je nach Beschaffenheit , je¬
doch nicht mehr als . . . . . . . 50 ^

(2 ) Für diejenigen Schlachtrinder , die nach der Be¬
kanntmachung der Fleischversorgungsstelle vom 28 . Juni
1917 bis . zum 7 . Juli 1917 dem zuständigen Schulheißen-
amt angemeldet wurde- darf bis zum 31 . August 1917
der bisher maßgebende Höchstpreis bezahlt werden.

8 2 Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Em¬
pfang . Für die Kosten der Beförderung bis zur nächsten
Verladestation des Viehhalters und die Kosten der Verladung
daselbst darf ein Zuschlag nicht erhoben werden.

8 3 . (1 ) Der Verkauf von Schlachtrindern darf nur
nach Lebendgewicht erfolgen. Der Ueberhauptkauf wie der
Handel nach Schlachtgewicht ist verboten.

(2) Bei der Feststellung des Lebendgewichts sind die
Tiere nüchtern zu wiegen oder mindestens 5 vom Hundert
Schwund in Abzug zu bringen. Als nüchtern gelten Tiere,
die mindestens während 12 Stunden vor dem Wiegen nicht
gefüttert worden find . Einer 12stündigen Nüchterung steht
gleich ein satter - und tränkefreier Fußmarsch des Schlacht¬
tieres von wenigstens 10 Klm.

(3) In Ausnahmefällen, in denen nur noch die Fest¬
stellung des Schlachtgewichts möglich ist , ist der Preis
des Tieres in der Weise festzustellen, daß für 1 Kilogramm
Schlachtgewicht (Warmgewicht) höchstens 3 Mark 70 Pfg.
in Anrechnung kommen.

8 4 . Beim Verkauf durch den Viehhalter ab Stall ist
das Lebendgewicht durch Wägung am Standort des Tieres
oder, falls sich dort keine Wage befindet , auf der nächsten
am Wege zum Verlade - oder Uebergabeort gelegenen Wage
festzustellen.

8 5 . ( 1 ) Beim Weiterverkauf von Schlachtrindern durch
die von der Fleischversorgungsstelle mit dem Aufkauf be¬
auftragten oder zum Aufkauf zugelafsenen Personen an die
Fleischversorgungsstelle oder unmittelbar an den Verbraucher
oder Verarbeiter wird der Preis As Tieres in der Weise
berechnet, daß zu dem Lebendgewicht , welchen das Tier am
Ablieferungsort nüchtern gewogen (8 3) aufweist, zugeschlagen
werden : >

n) bei Ablieferung des Tieres in Stuttgart (Vieh- und
Schlachthof, Sammelstelle der Fleischversorgungsstelle)
8 vom Hundert . .

b ! bei der Ablieferung in allen übrigen Gemeinden des
Landes 6 vom Hundert.

(2) Die Fleischversorgungsstelle kann im Falle des Be¬
dürfnisses den Zuschlag auch für andere Gemeinden als
Stuttgart auf 8 vom Hundert erhöhen.

(3) Die Vorschrift des Abs . 1 gilt auch für die Liefe¬
rung von Schlachtrindern durch den Viehhalter unmittelbar
an die Viehsammelftelle der Fleischversorgungsstelle.

8 6. (1 ) Die Ueberschreitung oder Umgehung der in dieser
Verfügung festgesetzren Höchstpreise wird nach Maßgabe des
Höchstpreisgesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahr nnd
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

(2) Wer den übrigen Vorschriften dieser Verfügung zu¬
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mar ! bestraft . Neben der
Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt wer¬
den, auf die sich die strafbare Handlung bezieht , ohne Un¬
terschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 7 . Diese Verfügung tritt sofort in Kraft. Die Ver¬
fügung der Fleischversorgungsstelle für Württemberg und
Hoheuzollern, betreffend Höchstpreise für Rindvieh, vom
22 . Novbr . 1916 (Staatsanzeiger No . 275 ) wird aufge¬
hoben.

Landesnachrichten.
rmnnlti, . 30. Juli 1817,

* Hauptversammlung des Landw . Bezirksvereius
Nagold . Am gestrigen Sonntag fand im Gasthaus z.
Sternen hier eine Hauptversammlung des Landw . Bezirks¬
vereins statt, welche jedoch keine große Teilnahme aufwies.
Der Borstand , Gutsbesitzer Link vom Trölleshof, begrüßte
die Erschienenen , gedachte unserer treuen Truppen , die an den
Grenzen oder im Feindesland zum Schutze unseres Vater¬
landes,stehen und brachte den Dank für ihre Aufopferung zum
Ausdruck. Es ftlgte alsdann ein Vortrag des Land-
wirtschastsinspektorS Wißmann- Rottweil über. Ernte¬
arbeiten und Feldbestellung nach der
Ernte "

. Der Redner gab zunächst ein Bild über die
Lage der Lebensmittelversorgung unseres Volkes, welche
ein Zusammenhalten und Erfassen der ganzen Ernte not¬
wendig macht. Es sei sehr wichtig , alles was der Boden
trage restlos einzuheimseu und dabei mit der größten Sorg¬
falt zu verfahren . Auch der Zeitpunkt des Schnittes sei
sehr wichtig . Der richtige Zeitpunkt sei die Gelbreife bezw.
die Vollreife . Der , Schnitt bei der Gelbreife sei insofern
von Vorteil, als man die Erntearbeiten besser einteilen
könne, man müsse aber dabei darauf achten, daß der Nach¬
reifeprozeß länger dauere. Empfehlenswert sei es dabei
das Getreide zur Nachreife aufzustellen. In unserer nieder¬
schlagsreichen Gegend empfehle es sich besonders das Ge¬
treide früher zu schneiden und es dann zur Nachreise auszu¬
stellen, es sei auch so beim Einfahren schneller geborgen.
Wenn man das Getreide aufstelle , dann solle man keine
zu großen Garben machen und diese nicht zu fest binden.
Es empfehle sich mehr als seither zu dieser Art der Trock¬
nung überzügehen. Von großer Wichtigkeit sei Heuer, daß
sobald als möglich gedroschen werde. Dies bringe den
Vorteil der Druschprämie ; es sei zugesichert , daß das
Frühdruschgetreide restlos abgenommen werde , die Prämie
sei also gesichert. Die Landwitte sollten nach Möglichkeit
ihr Getreide früh dreschen und von der Frühdruschprämie
Gebrauch machen. Auch nach dem Dreschen sei beim Auf¬
bewahren de» Getreides mit der nötigen Sorgfalt zu ver¬
fahren ; eine zu starke Erwärmung solle verhindert und die
Ausdünstung , durch genügenden Durchzug, gefördert werden.
Bei Besprechung der Feldbestellung im Herbst betonte der
Redner die Notwendigkeit einer intensiven Bodenbearbeitung.
Dieselbe sei nicht weniger von Bedeutung als die Düngung.
Beides müsse Hand in Hand gehen, um da» Erträgnis zu
steigern. Eine noch so gute Düngung könne den Mangel
an Bodenbearbeitung nicht ersetzen . Der Pflug müsse so¬
zusagen am Erntewagen hängen. Man solle sobald als
möglich nach der Ernte den Boden mit Pflug oder Kulti¬
vator bearbeiten, dies sei von großer Wichtigkeit . Für die
Hackfrüchten im Frühjahr müsse die Saatsurche schon im
Herbst gegeben werden. Die frühzeitige Bearbeitung des
Bodens sei umso notwenigei, je schwerer der Boden sei . Bei
Besprechung der Düngung betonte der Redner die Notwen¬
digkeit der vollständigen Erfassung und Verwertung der
selbst erzeugten Düngemittel . Bei der Diskussion überden
ersten Teil des anregenden Vortrags wurde insbesondere
die Notwenbigkeil des Beizens der Saalfrucht hervorge¬
hoben, die Schwierigkeit der Saalfruchtbeschaffung betont
und von Vorstand Link die Erfahrungen bei der letzten
Saatgutbeschaffmig von Sommerweizen seitens des Landw.
Bezirksvereins im Hinblick auf vorgekommene Reklamationen
erläutert. Landwirlschaftsinspektor Wißmann hob ebenfalls
die Notwendigkeit des Beizens der Saalfrucht hervor . Das
Beizen sei sehr im Interesse der Landwirtschaft gelegen und
werde wohl noch gesetzlich vorgeschrieben werben. Das
Beizen sei einfach und billig . 100 Liter Wasser auf 250
Gramm Formalin sei die richtige Mischung. Dies Quan¬
tum reiche für 13—14 Simmri Saalfrucht aus.

Vorstand Link hob bei der herrschenden und noch mehr
bevorstehenden Fettknappheit die Notwendigkeit des ver¬
mehrten An bans von Oel fruchten hervor . Ins¬
besondere empfehle es sich hinter Roggen und Gerste Reps
anzubauen. Die Aussaat lei billig, der Erlöß ein guter;
man diene damit dem Vaterlande und seinem Geldbeutel.
Man solle überall in den Gemeinden einen Versuch mit
dem Repsanbau machen . Ueber dieses Thema ergriff als¬
dann der Vortragende , Landwirtschaftsinspektor Wißmann
das Wort . Er schilderte , wie durch die große Einfuhr sich
die Anpflanzung von Oelsaaten bei uns nicht mehr gelohnt
habe, w »e notwendig und lohnend sie aber nun geworden
sei, insbesondere durch die Einschränkung der Schweine¬
haltung und durch den dadurch hervorgerufenen Fettmangel.
Um den Anbau von Oelfrüchten zu fördern seien besonders
hohe Preise und Prämien angesetzt, so daß sich
der Anbau derselben wohl lohne . Der Redner schilderte
die verschiedenen Oelfrüchle, die Sortcnwahl, Saat , Boden-
bedingungen, die Düngung , die Schädlinge und ihre Be¬
kämpfung sowie die Erträge, empfahl besonders den Anbau
von Reps, in rauhen Lagen denjenigen von Rübsen. Zum
Schluß seines Vortrags warf der Redner noch einen Blick
zurück auf die verflossenen drei Kriegsjahre , auf die präch¬
tigen Leistungen unserer Wehrmacht, zeigte wie die Land¬
wirtschaft bezüglich ihrer Leistungen während des Kriegs
auf die gleiche Stufe wie die Industrie sich stellen dürfe.
Im Kriege sei die Bedeutung der Landwirtschaft^ erst recht
kennen gelernt worden. Gewiß habe der Landwirt manches
zu klagen , er fordere aber die Landwitte auf, ihre Pflicht
im Interesse des Deutschen Vaterlandes auch weiterhin
voll und ganz zu tun und wenn einmal eine Kommission
komme und man sich ärgere , solle man an die draußen
denken, die im fürchterlichen Trommelfeuer stehen und be¬
denken was diese auszustehen haben. Vorstand Link dankte
dem Redner für seine prächtigen Ausführungen kaui noch¬
mal auf den Nepsanbau zu sprechen, empfahl besonders
den breitwürstg gesäten Reps, der zugleich auch das
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Schnürgras vertreibe. Es soll gleich jetzt noch ein Versuch
mit Reps überall gemacht werden. Nachdem er den er¬
schienenen Mitgliedern noch den Dank sür ihr Kommen
ausgedrückt und sein Bedauern über den schwachen Besuch
der Versammlung , besonders auch seitens der Altensteiger
Mitglieder des Vereins , ausgesprochen hatte , schloß er die
Versammlung , die den Besuchern gewiß manche Anregung
gegeben hat.

— Gehaltsvorschüsse . Das Staatsministermm Hai

sich mit der Gewährung von Vorschüssen an Beamte,

Lehrer und Staatsarbeiter zur Beschaffung von Wmtcr-

vorräten einverstanden erklärt , sofern das Drerrstemtoin¬

anen 5000 Mark nicht übersteigt. Gesuche sind spate,Leus

bis 15 . August an die auszaylende Kassettstelle zu ruh --

ten . Dabei sind die anznschossenden Vorräte ^nd der

Aufwand dafür anzugeben. Ter Vorschuß soll diesen Aus-

wand , mindestens aber den Betrag von 130 Mark bezw.

den Betrag eines Mouatslohns nicht übersteigen ; er kst

in Teilbeträgen durch monatliche Gehaltskürzungen bis

31 . März 1918 zurückznerstatten. Den Gemeinden wird

empfohlen, für Me Beamten nsw. ähnliche Maßnahmen

Pl trefsm.
— Ammoniak . Landwirte, die durch den Kriegs

ausschuß zu Oelsaaten Ammoniak erhalten , werden daran,

aufmerksam gemacht, daß ihnen die Bezugsscheine, die

Empfang des Ammoniak berechtigen, durch die

Bezugsvereuiigung der deutschen Landwirte . Abteilung

Einfuhr 1' zugestellt werden . Aus den Bezugsscheinen
ist die Vcrteilungsstelle angegeben, welche die Lieferung
des Ammoniak bewirkt- Die Scheine müssen von dem

Bezugsberechtigten den Verteilungsstellen sofort einge¬

reicht werden, die ohne Angabe der Scheine das Ammo¬

niak nicht liefern dürfen.
— Produktivgen ossersichaften und Nmsatzstempel . / Me für
- -- - - - — rr— ob der Umsatzstcmpcl

wird vom Verband
. v— grundsätzlichen Ent-

ickteiduna
"

gebracht werden Die Württ . Fettschmelze und Häute-

Ewertung war von der württ - Finanzbehörde als umsatzstempel-

nslichtig erklärt worden- Demgegenüber hatte dre aus Metzger-

meistern gebildete Vereinigung geltend gemacht , daß die Tragung
der Umsatzsteuer nur durch Metzgermeister, nicht aber auch noch

durch deren Genossenschaft zulässig sei- Der Verband beab¬

sichtigt,d ie Entscheidung der ordentlichen Gerichte , bis zur rerchs-

gerichtlichen Entscheidung onzurufen.
— Heg« die Wrinprttssteigerung . Der Landesverband der

DNrte Württembergs hat in einer Eingabe an den Reichstag
und an das Ministerium des Innern gebeten , daß nur solch«
Personen Wein einkausen dürfen, die ihn entweder selbst ver¬
brauchen , also Private , (diese aber nur im Umfang ihres Iah-
r̂rsbedarss ) , oder die den Wein unmittelbar in den Verbrauch
Irkigen , also Wirte und solche Weinhündler , die ausschließlich
an -Wirte und Private Weiterverkäufen. Den Großhändlern'
und Spekulanten soll der Einkauf gänzlich untersagt -werden.

Verkauf ihrer jetzigen Vorräte sollen sie behördliche Er-

laridnls non Fall zu Fäll cinholen müssen - Wewverstelgerun-
gen sollen verboten werden. Die Maßregeln sollen durch Wein-
konkrolteure, Steuerbeamte und Polizei strengstens überwacht
und schleunigst durchgeführt werden , weil Gefahr besteht , daß
jetzt schon Verkäufe auf die neue Ernte abgeschlossen werden
und di« Echjebergeschäste sich bei dem großen Weinmangel jetzt
schon ihr« Spekulationsmengr sichern ; alle Vorverkäufe müß-
1« daher Dr ungültig erklärt und Meng verboten werden. I

* Ebhausen , 30 . Juli . (Unglücksfoll . ) Am Donners¬
tag abend scheute bei der Tuchfabrik Rohrdorf das Pferd
eines Fuhrwerkes an dem von Nagold kommenden Güter¬
zug . Als der Fuhrmann absprang wurde er geschleift und
schließlich von seinem leeren Wagen überfahren , so daß er
sich nicht unbedeutende Verletzungen zuzog.

* Rotfelden, 30 . Juli. (Hagelschaden .) Das gestrige
schwere Gewitter brachte unserer MarkungHagel,
der stellenweise sehr großen Schaden verursachte.

X Horb , 28 . Juli . (Abgefaßt .) Am Bahnhof Eutingen
wurden einem Wirt aus Stuttgart mehrere 100 Eier ab¬
genommen. Er hat Strafe zu erwarten , wie auch der Liefe¬
rant . Der wilde Handel blüht wieder im ganzen Bezirk.

X Aulendorf , 28. Juli . (Nehmet Holz vom Fichten-
stamme.) Auf dem hiesigen Bahnhof wurde ein von der
Bahnstation Wurzach abgegangener Wagen mit Fichten¬
rinde angehalten , dem ein nichts weniger als harziger Duft
entströmte. Als man die Rindenbüschel auseinanderlegte,
entdeckte man unter ihnen nicht weniger als 60 Zentner
Käse und ca . 50 Pfund Rauchfleisch . Der Rindenwagen
war, wie der Anzeiger von Wurzach berichtet, nach Donau-
eschingen bestimmt und von einem bekannten Schmuggler
aus der Nähe Wurzachs aufgetrieben. Der beschlagnahmte
Käse soll aus dem bayrischen Allgäu stammen.

Vermischtes.
I3500V Mark Geldstrafe. Wegen Malzschk* creien wurde

der Drauereibesitzer Heinrich Gehring in Ochsensurt istnier-
stanken) zu 135 000 Mark G-ldstraft bezw . 1 Jahr Gefängnis
verurteilt . .

Durch Marineflieger gerettet. Pastor Brodersen aus Wands¬

bek , der in Hummarkfähre auf Asien als Badegast wellt, unter-

nahm abends mit seinem 15 Jahre alten Sohn eine Ruderparne,
um zu fischen. Da «in Ruder brach und das zweite verloren ging,

so geriet dos Boot in Seenot und wurde nordwärts nach dem

Kleinen Bett zu abgetrieben. Rettungsboote , die sofort aus-

fuhren, bemerkten von dem Boot in der Dunkelheit nichts. Am

frühen Morgen wurde eine Marineslregerabteilung von dem

Unfall benachrichtigt - Ein Flugzeug entdeckte am Vormittag

um 11 Uhr das Boot , nahm es ins Schlepptau und brachte es

glücklich ans Land zurück.
Sabotage . Vor der Duisburger Strafkammer hatten sich

,wei Belgier zu vermrtworten, die Kartofstsiträucher zerstört

hatten um nach ihrem Geständnis die deutsche Ernte zu schädigen
Me Strafkammer hat die Strafsache zur Aburteilung wegen
Landesverrats an das Reichsgericht abgegeben.

Bekanntmachung , k-
des stell»». Generalkommandos XIII. (K. W > Armeekorps

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit sind zur Verhütung von

Schadenstistung auf dem Lande und Flucht von Kriegsgefangenen berit¬

tene militärische Patrouillen aufgestellt worden, denen die Beaufsichtigung
und Ueberwachung der außerhalb der Gefangenenlager beschäftigten Kriegs¬

gefangenen obliegt.
Die Angehörigen dieser Patrouillen haben insbesondere einzuschreiten:

zum Zwecke der Verhinderung sowohl jeglicher Unterstützung der Gefan¬

genen bei verbotenenHandlungen . als auch jeglicher Aufreizung derselben,

zur Unterstützung aller Maßnahmen , die zum Schutze deutschen Eigen¬
tums oder deutscher Bewohner getroffen sind,
zur Verhütung jeder Schädigung von Gegenständen, die für die Krieg¬

führung oder die Kriegswirtschaft in Betracht kommen,

zum Schutze der Wälder und Feldfrüchte vor Beschädigung gegen jeder¬

mann,
zur Bewachung von industriellen Anlagen und Verkehrsanlagen (Eisen¬

bahnen, Wege, Kanäle, Telegraphenleitungen usw .) vor Zerstörung oder

Beschädigung.
In Erfüllung dieser ^ -ifgaben haben die Angehörigen dieser Pa¬

trouillen auch gegen Personen aus der Bevölkerung einzuschreiten und

steht denselben das Recht zum W »ffengebrauch gemäß den Vorschriften
über den Waffengebrauch des Militärs , sowie zur Festnahme und zur

Vornahme von Durchsuchungen gemäß den Bestimmungen der Garnison¬

dienstvorschrift zu.
Die Patrouillen üben ihre Tätigkeit nicht nur aus den Patrouillen¬

gängen, sondern auch sonst jederzeit aus , wenn sich ihnen irgend ein An¬

laß zum Einschreiten bietet , und befinden sich hiebei immer im Dienst.
Gin bestimmter Anzug oder besondere Abzeichen sind sür die Pa¬

trouillen nicht vorgeschriebe« . Sie find jedoch im Besitze eines von der

zuständigen Militärbehörde ausgestellten Ausweises.
Stuttgart , dm 22 . Juli 1917.

v. Echäfer.

Nächste
Altensteig-Stadt.

Brot-, Butter-» Reisch- Zucker:
und " isenkarterrabgabe

findet in aachsteyeruwr Buchstabenfolge statt, welche genau eirrgehaltec

werde« matz.

L—k Dienstag, 81 . 3vli vormitt. von V28— - 1 Ahr
8 2 „ » nachmittags von 2- /28 Ahr
L—k Mittwoch. 1. Ang . vormitt. von 8— 1 Ahr
K—L » » » nachmittags von 2- /28 Ahr

Die Ausweisabschuitte der Fleischzuschsßkartr« fi«d mitzadriagen.

Zuckerabgabe bei den Kausleuten erfolgt erst am 3 . August.

Dm 30 . Juli 1917.
Stadtschulth .-Amt.

Hrstamt Alteusteig.

Holz-Verkauf.
Am Mittwoch » de » 1 . August

vormittags 10 Uhr in Altensteig
Bahnhoswirtschaft aus Staatswald
Nonnenwald 11 Reute und vom
Scheidholz der Hm Altensteig Rm . :
1 Spälter , 46 Anbruch, 297 Reis
aus Hausen.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 29 . Juli , abends . (Amtlich.) Seit
mittags in Flandern wieder stärkster Feuerkampf.

In Ostgalizien Fortschritte am Zbrucz , Dnjestr , Pruth
und Czeremosz.

WTB . Berli« , 29. Juli . (Amtlich.) Neue U-Boots¬
erfolge im Sperrgebiet «m England : 23 000 BRT
Unter den versenkten Schiffen befinden sich der englische
Dampfer „Coniston Water" (3738 Tonnen ) mit 6000 T
Kohlen von Cardiff nach Archangelsk, ein vollbeladener
Frachtdampfer von etwa 8000 Tonnen und das englische
Fischerfahrzeug „ Loch Katrine - mit Fischen von den Färöer
nach England. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Berlin, 30 . Juli . Wie der „Berliner Lokal¬
anzeiger" erfährt, soll nach einer Meldung des „Secolo"
die große Konferenz der Alliiertes in Paris die Füh¬
rung des Winterfeldzuges endgültig beschlossen und öst
strategischen Maßnahmen sür den Winter and das Früh¬
jahr 1918 festgelegt haben.

WTB . München, 29 . Juli . Die »Korrespondenz
Hoffmann " meldet : ReichskanzlerDr . Michaelis ist heute
Abendin München angekommen.

WTB. Berlin, 28 . Juli . Der siamesische Gesandte
hat im Auswärtigen Amt mitgeteilt daß Siam sich in
Kriegszustand mit Deutschland erachtet. — Dem Gesandten
ist eröffnet worden, daß er seine Pässe erhalten wird sobald
sichere Nachrichten darüber vorliegen, daß für die kaiserliche
Vertretung in Bangkogk freies Geleit nach Deutschland
gewährleistet ist . Dem Gesandten ist ferner kein Zweifel
darüber gelassen worden, daß seine Regierung für jeden
Schaden, den Reichsangehörigen in Siam in völkerrechts¬
widriger Weise erfahren sollten, zur vollen Verantwortung
gezogen werden wird . — Entsprechend dem Vorgehen der
siamesischen Regierung gegen die in Siam befindlichen
Reichsangehörigen, weiden die sich in Deutschland aufhal¬
tenden siamesischen Staatsangehörige wehrpflichtigen Alters
interniert . — Die königlich niederländische Regierung ist
um Uebernahme der deutschen Interessenvertretung in Siam
gebeten worden.

Mutmaßliches Wetter.
Die Wetterlage ist unverändert. .Am Dienstag und

Mittwoch ist zeitweilig bedecktes, aber nojch in der HauM,
lackte trockenes Wetter M erwarten.

Für vu L>a»itstlettung veramworrUch : Ludwig Laut
Druck und Verlag der W. RiÄer'sche« Bucbdruckeret , Mteustrig.

Alteusteig.

Schöne , gesunde

Sichten-Rinde
sucht noch zu Lausen

Louis Moser.

Beroeck.

Beigholz- und
Reis -Verkauf.
Am Mittwoch , L August

mitt. 2 Uhr bei A . Kratzer hier
aus dem gutsherrlichen Walde Ficht-
wald Abt . Unt. Bruderrain (Schlag)
und vom Scheidholz : 28 Rm . Nadel¬
holz-Anbruch und 4 Reislose, ge¬
schätzt zu 650 Wellen.

Frhrl . Rentamt.

Eff ringen.
s Eine mit dem2 . Kalb LS Wochen trächtige, gute

Schaff - und Rutzkuh
setzt dem Verkauf aus , weil überzählig I . G . Braun , Bauer.

Wttl Zweispänner - Wagen
100 Ztr. Traskraft, mit Leitern, Preis 200 Ml ., sowie eine

Wagenwinde
zum Langholzladen, hat zu verkaufen der Obige.

Altensteig.
Für die Ernte empfehle ich:

Sich r
Sen i

Sensenwörbe
Getreideflügel

Sensenrin ^e
l ^engelgeschirre

Wetzsteine
Uilicar und ist ^tur

Wetzsteinkümpfe
Gabeln
Rechen

Schlepprechen
Aufzugzangen

Knl Lechs» se».

Einkochen ohne Zucker
Ern praktisches Eiamachbüchlein mit
erprobten Rezepten zum Einmachen
von Früchten und Gemüse ohne

Einkochapparat
- Preis SO Pfeuuig —

Wieder zu haben in der

N) . Riekers hen Buchhdlg.
Aliensteig.

Frisch eingetroffen:
Oelfr . ier

(Marke Kling,
offen 1 Liter Mark 1 .—

Speise-Würze
Marke Feinsk

in Literflaschen M . 11.

Mayers fertige

Salat -Tunke
offen 1 Liter 65 Pfennig

Offene Lehrstelle. '
Einen ordentlichen gnterzogene»

Junge«
nimmt in die Lehr e

Sottlieb Rentschler,
Schnhmachermeister >

Euzklösterle.

bei
Shr . Vrrrghard jr.

Egeuhanseu.
Prima

« kbenbäida
I . Kallenbach

empfiehlt
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